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terarbeit zu Barrieren und Gelingensbedin-
gungen bei der Etablierung der Unterstützten 
Kommunikation an der RWTH Aachen durch-
geführt wurde. Die wichtigsten Ergebnisse 
werden nachstehend kurz vorgestellt. Die ge-
samte Studie ist auf der Plattform evidenssst.
org allgemein zugänglich.

Methodik 
Die Daten wurden über eine achtwöchige On-
line-Fragebogenerhebung gewonnen, die sich 
an LogopädInnen und SprachtherapeutInnen 
richtete. Der Fragebogen umfasst 30 Items. Im 
Wesentlichen handelt es sich um geschlossene 
Fragen, z.B. Auswahlfragen mit Einfach- und 
Mehrfachantworten und Beurteilungsfragen. 
Die bereinigte Stichprobe hatte einen Umfang 
von n = 222. Zur Absicherung des Online-Fra-
gebogens wurden zusätzlich zwei qualitative 
Interviews mit ExpertInnen durchgeführt. 

Ergebnisse 
Die meisten TeilnehmerInnen der Befragung 
geben an, dass UK für sie zum logopädischen/
sprachtherapeutischen Be hand lungsspektrum 
gehört. Nur 1,4 % stimmen dieser Aussage aus-
drücklich nicht zu. Dass UK einen negativen 
Einfluss auf die Sprachentwicklung bei Kindern 
besitzt, glauben nur 0,9 %. Dass der Erwerb 
und die Nutzung von Lautsprache in der logo-
pädischen/sprachtherapeutischen Interventi-
on auch bei Menschen mit sehr eingeschränk-
ter Lautsprache im Vordergrund stehen muss, 
lehnen die TherapeutInnen eher ab.
Das grundsätzliche Interesse an UK ist hoch. 
Nur 9,5 %  stimmen der Aussage „Ich finde 
UK sehr interessant“ eher nicht oder gar nicht 
zu. Mit 82,4 % weist ein sehr hoher Anteil der 
befragten Personen praktische Erfahrung im 
Bereich UK auf. 47,3 % der Befragten geben 
außerdem an, dass UK Inhalt ihrer Ausbildung 
oder ihres Studiums war. 53,2 % absolvierten 
eine Fort- oder Weiterbildung.
Das eigene Kompetenzempfinden für UK ist 
unterschiedlich ausgeprägt. 21,6 % der Teil-

Einleitung
Unterstützte Kommunikation sucht nach Mög-
lichkeiten, Menschen ohne oder mit nicht aus-
reichender Lautsprache effektive Verständi-
gung und Kommunikation zu ermöglichen. Lo-
gopädInnen und SprachtherapeutInnen sind 
als Teil eines interdisziplinären Teams aufgrund 
ihrer umfangreichen Kenntnisse im Bereich 
der Sprach-, Sprech-, Stimm- und Kommunika-
tionsstörungen für die Versorgung, Beratung 
und Therapie von Menschen ohne oder mit zur 
Kommunikation nicht ausreichender Lautspra-
che in hohem Maße geeignet – diese Ressource 
wird aber noch zu wenig genutzt.
Die Rolle der Logopädie in der UK-Versorgung 
wurde in Forum Logopädie zuletzt von Giel & 
Hellrung (2019) beschrieben.  Trotz fachlicher 
Voraussetzungen scheint es im Bereich der 
Etablierung der UK in der Logopädie Schwie-
rigkeiten zu geben, die nur multikausal er-
klärt werden können. Hierauf weisen eine Rei-
he von Studien zu den Bedarfen an UK und an 
UK-Intervention hin wie auch zahlreiche Be-
richte von NutzerInnen und deren Angehöri-
gen (z. B. Boenisch 2009, Thümmel 2011, Niediek 
2012, Boenisch & Schäfer 2016). 
Weitere Belege für diesen Befund bietet eine 
Online-Befragung, die im Rahmen einer Mas-
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nehmerInnen stimmen der Aussage „Ich bin 
im Bereich UK kompetent“ vollkommen zu. 
17,6 % empfinden sich als nicht kompetent. Er-
gänzend wird die Aussage „Ich kenne mich be-
züglich der Rahmenbedingungen von UK gut 
aus” überwiegend neutral bewertet. Grund-
sätzlich geben hier etwas mehr Befragte an, 
sich nicht gut auszukennen. 33,3 % stimmen 
der Aussage sogar überhaupt nicht zu. 

Einflussfaktoren auf Interesse und  
Praxiserfahrung
In der Befragung ließ sich kein signifikanter 
Zusammenhang zwischen der Vermittlung von 
theoretischem Wissen aus Studium/Ausbil-
dung und einer höheren Praxiserfahrung oder 
einem höheren Interesse herstellen. Nachzu-
weisen ist aber ein Zusammenhang zwischen 
dem Abschluss einer Fort- oder Weiterbildung 
und dem Merkmal Praxiserfahrung. Thera-
peutInnen mit Fort- oder Weiterbildung ver-
sorgen außerdem signifikant mehr UK-Nutz-
erInnen als TherapeutInnen ohne Fort- oder 
Weiterbildung.  
Auch in Bezug auf das Interesse an UK zeigen 
sich vielfältige Zusammenhänge: Faktoren wie 
die Überzeugung, dass UK zum Behandlungs-
spektrum gehört, ein hohes Kompetenzemp-
finden auch hinsichtlich der Rahmenbedin-
gungen von UK wie auch die Überzeugung, 
dass UK nur im Team gelingen kann, zeigen 
eine hoch signifikante Korrelation mit einem 
hohen Interesse an UK. 
Die Überzeugungen, UK sei kompliziert, nicht 
effektiv und die Klientel sehr klein, korrelieren 
hingegen hoch signifikant mit einem niedrige-
ren Interesse. Das Zuständigkeitsgefühl steht 
in signifikanter Korrelation mit einem hohen 
Kompetenzgefühl und einem hohen Interesse.

Erfahrungen mit UK in der Praxis
Ein großer Teil der Befragten empfindet die 
Arbeit mit UK als sehr planungs- und zeitauf-
wendig und benennt diesen Umstand als Bar-
riere. Die individuelle Einarbeitung und Anpas-
sung von Kommunikationshilfen wird von den 
meisten TherapeutInnen als am aufwendigs-

ZUSAMMENFASSUNG. Die UK versucht 
Menschen ohne oder mit zur Kommuni-
kation nicht ausreichender Lautsprache 
effektive Verständigung und Kommu-
nikation zu ermöglichen. Es bestehen 
Hinweise darauf, dass es Probleme bei 
der Versorgung, Beratung, Förderung und 
Therapie von Menschen ohne oder mit 
eingeschränkter Lautsprache gibt. Hierzu 
wurden eine Befragung von TherapeutIn-
nen (n = 222) und Experteninterviews im 
Rahmen einer Masterarbeit durchgeführt. 
Aus den Rückmeldungen konnten an-
schließend vielfältige Barrieren und Ge-
lingensbedingungen abgeleitet werden.
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Diskussion und Ausblick
Die Ergebnisse müssen vor dem Hintergrund 
betrachtet werden, dass TherapeutInnen mit 
Interesse an und Erfahrung mit UK natürlich 
eher bereit sind, einen Fragebogen zu diesem 
Thema auszufüllen als TherapeutInnen ohne 
diese Merkmale. Bei den TeilnehmerInnen be-
legen sie das durchweg hohe Interesse und 
Zuständigkeitsgefühl an UK. Sie widerspre-
chen damit älteren Stereotypien über den Be-
ruf der LogopädIn und SprachtherapeutIn, die 
sich ausschließlich mit Lautsprache beschäfti-
ge und an UK kein Interesse habe. 
Maßnahmen, die dazu führen, dass der Einsatz 
von UK in der Logopädie erleichtert wird, ihn 
alltäglicher machen und seine Etablierung för-
dern, finden unter den befragten TherapeutIn-
nen Zustimmung und sind gewünscht.

Auch wenn sich zwischen dem Interesse an UK 
und Vorwissen aus der Ausbildung oder dem 
Studium keine signifikanten Zusammenhänge 
feststellen ließen, bleibt die Relevanz der Ein-
bindung von UK in das Ausbildungscurriculum 
zentral und wird auch von den TherapeutInnen 
als Gelingensbedingung benannt. Dass es sich 
lohnt, UK in das Ausbildungscurriculum aufzu-
nehmen, zeigen unter anderem die Ergebnisse 
zur Fort- und Weiterbildung. 
Aus den Ergebnissen zu den erhöhten Vor- und 
Nachbereitungszeiten, die Verbindung dieses 
Begriffs mit konkreten Tätigkeiten und der da-
zugehörigen Untermauerung mit Zahlen zum 
Aufwandsempfinden lassen sich Implikatio-
nen für konkrete Änderungen der Heilmittel-
Richtlinie bzw. des Heilmittelkatalogs ableiten. 
Es sollte weiter erforscht werden, was Logopä-
dInnen und SprachtherapeutInnen benötigen, 
um ihre Rolle als Teil eines interdisziplinären 
Teams in der Versorgung von Menschen ohne 
oder mit zur Kommunikation nicht ausreichen-
der Lautsprache wahrzunehmen. 

ten empfunden. Die Herstellung von Therapie-
material wird von 34,7 % überwiegend als ver-
gleichbar zeit- und planungsaufwendig ange-
sehen. Auf den letzten Rängen befinden sich 
die Beratung des kommunikativen Umfel-
des, interprofessionelle Besprechungen und 
Teamsitzungen. 
UK wird außerdem von den TeilnehmerInnen 
als sehr aufwendig bewertet, die den Alltags-
nutzen und die potenzielle Anzahl an Patien-
tInnen/NutzerInnen als gering einschätzen. 
Auch ProbandInnen, die der Aussage „UK ge-
lingt nur im interprofessionellen Team“ zustim-
men, bewerten UK überwiegend als aufwendig. 

Maßnahmen zur Etablierung
Der größte Teil der befragten TherapeutInnen 
wünscht sich, dass die Arbeit mit UK in Zu-
kunft mehr Bedeutung gewinnt. Als am effek-

tivsten werden die Durchsetzung von UK als 
spezifische Leistung im Heilmittelkatalog und 
die (verpflichtende) Einbindung von UK in das 
Ausbildungscurriculum eingeschätzt. Die Er-
weiterung des Angebots an zertifizierten Fort- 
und Weiterbildungen und die Steigerung öf-
fentlichkeitswirksamer Aktivitäten logopädi-
scher/sprachtherapeutischer und UK-spezifi-
scher Verbände werden für weniger effektiv 
gehalten. 
Die TeilnehmerInnen beziehen sich über eine 
offene Frage zur Etablierung der UK häufig di-
rekt auf die fehlende Vergütung der erhöh-
ten Vor- und Nachbereitungszeiten. Hier wer-
den vor allem abrechenbare Positionen ge-
wünscht. Viele TherapeutInnen wünschen sich 
außerdem einen einfachen, schnellen und 
herstellerunabhängigen Zugang zu verschie-
denen Kommunikationsformen und Hilfsmit-
teln, um diese mit den NutzerInnen erproben 
zu können. Die Abbildung fasst die Ergebnis-
se zu Barrieren und Gelingensbedingungen 
zusammen.
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Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse

Manuskript: Abbildungen 
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Abbildung 6. Übersicht über Barrieren und Gelingensbedingungen bei der Etablierung der UK als Gegenstand 
logopädischer/sprachtherapeutischer Interventionen. Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse. 
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